
 
Reflexionen in der Fastenzeit 2022 

 
Samstag erste Fastenwoche 

 
Der lange und tiefgreifende Prozess der Vergebung muss beginnen, sobald der Scha-
den eingetreten ist. Das ist keine Frage des Wollens, sondern des Vorbereitet-Seins. 
John Main sagte einmal, dass das Ziel der christlichen Erziehung darin besteht, die 
Heranwachsenden auf die Erfahrung des Betrogen-Werdens vorzubereiten, die sie in 
ihrem Leben machen werden. 
 
Im ersten Moment, in dem wir merken, dass uns absichtlich Schaden zugefügt wird, 
sind wir geschockt und traurig. „Wütend und traurig“ wie Kain, als er sich von Gott 
schlecht behandelt fühlte. Gott sagte ihm, er solle warten und diese Gefühle verar-
beiten. Andernfalls würde die Gewaltbestie aus dem Schatten hervortreten und ihn 
überwältigen. Wir sind vor allem deshalb wütend, weil jeder Akt der Ungerechtigkeit 
das empfindliche Gleichgewicht des Universums stört. Die Auswirkungen unserer be-
rechtigten Empörung reichen weit und über Generationen hinweg. Das geschieht in-
tuitiv, bevor wir rationalisieren und Schuld zuweisen. Die Bestie selbst handelt intui-
tiv und ist tief in unserer Psyche verwurzelt. Wladimir Putin beschrieb sich selbst als 
einen Straßenschläger schon im Kindesalter, der gelernt hatte, dass man, wenn man 
das Gefühl hat, dass es zu einer Schlägerei kommen wird, unbedingt den ersten 
Schlag ausführen muss. Unsere Neigung, von der Bestie überwältigt zu werden, liegt 
wie die Veranlagung zum Alkoholismus tief im Gedächtnis unserer Zellen, noch bevor 



sich unsere Persönlichkeit gebildet hat. 
 
Wir können uns darauf vorbereiten. Wie so manches Virus schlummert es im Zwi-
schenmenschlichen, aber es kann nicht ausgerottet werden. Unsere intuitive Empö-
rung über die ungerechtfertigte Gewalt ermöglicht es, dass der Prozess der Verge-
bung sofort beginnt, auch wenn wir uns wehren und verteidigen, wie es die Ukrainer 
tun. Niemand erwartet von ihnen, dass sie sagen, wie sympathisch die Russen sind. 
Aber sie können, wie wir in weniger extremen alltäglichen Situationen, lernen, den 
Feind nicht zu einem dämonisierten Objekt zu machen. Deshalb ist es wichtig, dass 
wir die vielen Beispiele des russischen Widerstands gegen diesen Krieg, der brutal 
bestraft und unterdrückt wird, hören und bewundern. Sie erinnern uns daran, dass 
man aus Angst um sich selbst oder aufgrund einer Gehirnwäsche unmenschlichen 
Befehlen gehorchen kann. Und schrecklicherweise können wir im Selbsthass, wenn 
wir wissen, dass wir „umgepolt“ worden sind, anfangen, es zu genießen. Keiner von 
uns kann mit Sicherheit sagen, dass wir nicht einen Weg finden würden, unser Han-
deln zu rechtfertigen, wenn unser Leben oder das unserer Familie bedroht wäre. 
 
Ähnlich verhält es sich im täglichen Leben: Wenn jemand uns oder unser Vertrauen 
betrügt, müssen wir uns an die guten Dinge erinnern, die er oder sie in der Vergan-
genheit getan hat. Wir haben es mit einem schwachen und labilen Menschen zu tun 
und nicht mit einer bösen Figur in einem Videospiel unserer Fantasie, die wir vom 
Bildschirm verschwinden lassen können. Viele der jungen russischen Wehrpflichtigen 
taumeln auf Messers Schneide, wenn sie sich entscheiden, zu gehorchen und zu 
kämpfen oder bestraft zu werden, als abschreckendes Beispiel für andere. In den 
Schützengräben des Ersten Weltkriegs gab es dafür unzählige Beispiele. Der Krieg 
verbreitet Unrecht wie eine grassierende Pandemie. Wir alle sind von ihr verseucht. 
 
Sobald das Gleichgewicht des Universums durch einen Akt der Ungerechtigkeit aus 
dem Lot geraten ist, sind viele unschuldige, gewöhnliche Menschen in der Lage, 
Dinge gegen ihr Gewissen zu tun. Ungerechtigkeit trübt unseren moralischen Blick. 
Aber der Prozess der Vergebung ermöglicht Einsicht, Weisheit und Mitgefühl, und 
nur sie können die Klarheit der Nächstenliebe wiederherstellen. Dafür gibt es keinen 
größeren Lehrer als Jesus. 
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